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and ZUur Zusammenarbeit iın der Seelsorge konfessionsverschiedenen angehen, erörtern und sıch gegenseıt1ig Öördern ın dem allen
Ehen VO! 18 Januar 1971 (Nr. 3 d) „Nach eıner erfolgten Trauung Kirchen aufgetragenen Dıenst 1n der gegenwärtigen europäischen
sollen die Seelsorger mıiıt den kontessionsverschiedenen Paaren bzw. Sıtuation“ (Satzung, Art. 33 Vgl Anm un den Bericht der
Famıiılien 1in Verbindung bleiben un dabei Ratschläge geben für dıe gemeınsamen Arbeitsgruppe zwıschen der römisch-katholischen Kırche
Glaubenspraxis 1im Ehe- un Familienleben (Gebet, 'eilnahme un dem Okumenischen Rat der Kirchen „Strukturen der Beziehungen
Gottesdienst U, a.) Beide Seelsorger sollen auch gelegentlich die kon- zwıschen der römisch-katholischen Kırche un!' dem Okumenischen Rat
tessionsverschiedenen Paare ÖOrt Gesprächen einladen, 1n denen der Kırchen“, kumenische Rundschau 1972, 526—561 In ihrem Vor-
S1C gemeiınsam Glaubensfragen un Fragen des relıgı1ösen Lebens be- WOTrTL schreiben Jan Kardinal Willebrands und Eugene Carson Blake
sprechen.“ 29 „Arbeitsdokument“, I 3a Der Synoden- „Der Versuch, einen Termin festzusetzen, bıs welchem INan eine
beschluß „Der Religionsunterricht 1ın der Schule“ betafßt sıch mMiıt dıe- ntwort auf die rage des Beıitriıtts der römiısch-katholischen Kirche
SET' rage. 31 Vgl Okumenisches Direktorium, Teıl, Nr S mS gefunden haben mufs, 1st ZU gegenwärtigen Zeitpunkt ıcht reali-

Dıie Konferenz Europäischer Kırchen „1St eıne ökumenische Gemein- stisch 1Hle sınd jedoch überzeugt, daß die Zusammenarbeıt Z7W1-
schaft VO:  3 Kırchen Europas deren Arbeirt den 7 weck verfolgt, 9  el schen diesen Körperschaften ıcht 1LLUIXI fortgesetzt, ondern noch inten-
regelmäßigen Zusammenküntten Fragen, die die Kirchen 1n Europa 1Vvliert werden mu{ß.“

Empfehlungen ZUr Bildungspolitik
Eine Stellungnahme des Kommissariats der deutschen ISCHNOTEe
Äm Jun: veröffentlichte das Kommuissarıat der déutscben So bescheinigt 111a  - heute den Abiturienten War die Hochschul-
Bischöfe ın Bonn dem Titel „Empfehlungen ZUYT Bildungs- reife, aßt sı1e annn aber 1mM Vorteld VO Studium un: Beruts-
politik Augenblickliche Sıtuatıon notwendıge Folgerungen“ tätigkeit alleın
eine Stellungnahme einıgen aktuellen, WE uch längerfristig Da die ochschulen verstärkten Ausbaus den wa  senden
bedeutsamen Fragen. Wegen der ınhaltlichen Aussage der Stel- Andrang VO]  — Studierwilligen ıcht bewältigen können, herrscht
lungnahme, dıe sıcher ber den batholischen Raum hıinaus Be- Mangel Studienplätzen den Hochschulen MmMit der Folge
deutung hat und des Zeitpunkts, dem das Dokument erschien, von Zulassungsbeschränkungen 1n sehr vielen Fachrichtungen.
drucken DLr 212er die Ausführungen 17N Wortlaut ab Nach Vorausberechnungen wollen 1n wenıgen Jahren eLt wa 25 0/9

der Jungen Menschen eines Geburtsjahrganges das bedeutet 1ne
Verdreitachung des Prozentsatzes gegenüber den 600er ahren)

Sıituation eıner Hochschule studieren.
Verschärft wıird die Numerus-clausus-Problematik noch dadurch,

Heute wiıird oft gefragt: „Warum ekommt meın Kınd keıine daß sıch viele Fachhochschulabsolventen nıcht MIit dem erreich-
Lehrstelle?“ „50 Jung und arbeitslos?“ „Abitur und kein Stu- ten Abschluß zufriedengeben, sondern VO  3 der erworbenen
dienplatz?“ „Lohnt überhaupt studieren?“ AÄAntworten auf Berechtigung Z.U Hochschulstudium Gebrauch machen. Im
solche oder hnliche Fragen sınd ınfolge der Problematik ıcht Jahre 1973 stellte diese Gruppe nıcht wenıger als eın Drittel
leicht Eıne Ursache 1St die derzeitige wirtschaftliche Lage. S1e der Studienanfänger.
hat ZU Schsten Stand der Arbeitslosigkeit seıt Kriegsende BC- Eıne ıcht unbeträchrtliche Zahl VO  3 Studienanfängern bricht das
führt, VO  3 der auch viele Jugendliche betroffen sind. Studium ab un drängt hne Abschluß aut den Arbeitsmarkt.
Über 000 Jugendliche suchen derzeit vergeblich eınen Aus- ber auch dıejenıgen, die ıhr Studıum erfolgreich abgeschlossen
bildungsplatz. Es siınd insbesondere Hauptschüler hne Ab- haben,; können in steigendem Ma{(ße keinen ıhrer Ausbildung
schluß (ca. eın Fünftel der Hauptschulabgänger) und Sonder- entsprechenden Arbeıitsplatz mehr finden
schüler. Selbst Hauptschüler miıt Abschluß haben Schwierigkeıi-
ten, 1ne Lehrstelle finden
Heute sınd iıne Miıllion Junger Menschen zwıschen und Gründe, Folgen und Aussichten

Jahren (d 0/9 dieser Altersgruppe) hne Berutfsaus-
bildung als Hıltsarbeiter tätıg. Von den 15- bıs 18jährigen Angesichts solcher Erfahrungen stellt sıch die Frage nach der
beiten knapp 250 000 ohne Ausbildungsvertrag; davon sınd wel Konzeption uUuNseres Bildungswesens ufs HeuUs. Dabe!i mu{fß auch
Drittel Mädchen Dabe:i sınd gerade die Ungelernten, Ww1€ die die Bildungswerbung ritisch überprüft werden. Zwar dürten
Arbeitsmarktstatistiken zeıgen, die wenıgsten gesicherte un sollen die posıtiıven nsätze der Bildungswerbung nıcht
Gruppe den Arbeitnehmern: iıhr Anteıl den Arbeits- verkannt un: iıhr VWert ıcht geschmälert werden, doch darft
losen 1St überdurchschnitrtlich hoch INa  3 ebensowenig übersehen, dafß s1e langfristige bildungspoliti-
Die Realschulabsolventen, deren Zahl weıter anste1gt, erhalten sche, wıirtschaftlich-technische un ökonomis  e Gesichtspunkte
bei der Suche nach eiınem Ausbildungsplatz Konkurrenz VonNn außer acht 1e6 und 1m Laute der Zeıt einer falschen Motivıe-
Abiturienten, die keinen Studienplatz gefunden haben Diese Iuns erlegen 1St. Sie bewegte sıch mehr und mehr 1n Rıchtung
geben die Absicht studıeren auf un! wenden sıch einer außer- eiınes beruflichen und gesellschaftlichen Aufstiegs nach demunıversitären Ausbildung 1n Wirtschaft und Verwaltung Motto: „Meın Kınd ‚oll einmal besser haben.“
Und dies einem Zeıtpunkt, 1n dem der Arbeitsmarkt kon- S50 entstand durch die verstärkte Bıldungswerbung eın Trend
Junkturbedingt verkleinert ISt. ZU Besuch weıtertührender Schulen mıit der Folge der Aus-

der Hauptschule, der Überfüllung der Gymnasıen,
Eın weıterer Grund tür die Konkurrenz 1St das Fehlen typıscher des Staus VO:!  — Studierwilligen, die oftmals w 1e die en
Ausbildungsplätze für Abiturienten außerhalb der ochschulen Zahlen der Studienabbrecher zeigen — nıcht studierfähig
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Dıie alte Volksschule wurde zerschlagen, die Hauptschule ber qualifizieren will, mu{ß jenen Fragen 1mM Bereich Bildung un
ıcht eıner echten weitertührenden Schule ausgebaut. Gym- Erziehung ıhr volles Gewicht zurückgeben.
nasıen un Hauptschulen wurden WAar quantıtativ ausgebaut, Das IST reılıch keine nNntwort un keine Hılfe für diejenigen,
ber ıcht qualitativ den veränderten Anforderungen angepadßt. dıe nach der Ausbildung VO  3 der enn auch 1Ur zeitweili;-
Ebenso wurde versaumt, dıie herkömmlichen Koppelungen VO  —3 scn Hofftnungslosigkeit für ıhre berufliche Zukunft edroht

sind ber diese sowohl indıviduelle W1e kollektive GetahrSchul- un: Hochschulabschlüssen mMi1t Berechtigungen ber-
prüfen und eın dıfterenziertes 5System qualifizierender Abschlüsse annn 1Ur politisch, MI1t den Mitteln gesamtgesellschaftlicher

entwickeln. Solidarität, bestanden werden.
Der Staat ann heute seiıne Versprechungen gegenüber den
Jugendliıchen mMi1t besserer Berufsqualifikation nıcht erfüllen.
Enttäuschungen sınd die zwangsläufige Folge Auch wurde bis- Empfehlungen
her eın wichtiges Ziel der Schulretorm ıcht erreıcht, Abıturien-
ten nıcht UT tür eın Studıum, sondern auch für iıne Beruts- Um dıe geschilderte Sıtuation nachhaltig verßesser]n‚ bedart
tätigkeit heranzubilden. nach Meınung des Arbeitskreises für Bildung e1m Kom-
Häufig führt das Streben nach Zeugnissen in den Mittel- miıssarıat der deutschen Bischöfe vers  j1edener Veränderungen.
der Oberstuten der Gymnasıen eiınem inhumanen Leıistungs-
druck auf dıe Schüler und deren Überforderung, ganz Langfristige Zielvorstellungen Jür das Bıldungs- und
schweigen VO  $ der Ausstrahlung auf das Elternhaus. Anderer- Erziehungswesen
se1its darf ıcht verkannt werden, da{f asselbe System die Langfristige Zielvorstellungen tür dıe künftige Gestaltung des
Möglichkeıit z1Dt, auf der Oberstute der Gymnasıen den Weg Bıldungs- und Erziehungswesens mussen VOIMN folgenden Über-
des geringsten Widerstandes gehen und dıe Fächerwahl legungen ausgehen:
nach Neıgung, sondern dem Aspekt des Punktesammelns

treften. Chancengerechtigkeit un gesellschaflliche Bedürfniısse
urch organisatorische Veränderungen geht die personale Kom- Die Biıldungspolitik steht heute bewußter als trüher 1mM Span-
ponen(te, die persönlıche Bindung 7zwischen Lehrer un Schüler, nungsfeld zwıschen dem 1m Grundgesetz garantıerten Anspruch
die zu eıl das nde der Schulzeit überdauerte, ımmer mehr auf freie Entfaltung der Perönlichkeit und den sıch wandelnden
zurück. Dıies zeıgt sıch VOor em bei der Auflösung des Klassen- Bedürtnissen der Gesellschaft, die sich anderem aus der
verbandes un der Einführung des Fachlehrerprinzips bis 1n die industriellen un: wiırtschaftlichen Entwicklung ergeben. Daraus
Grundschule hinunter, ber auch 1n der systematischen ıfta- olgt eınerseıts die Pfliıcht des Staates, jedem Jungen Menschen
mierung der Lehrer-Schüler-Bindung. Das Kurssystem stOrt die seinen Fähigkeiten und Neıigungen entsprechende Chance
darüber hinaus noch das 1M Klassenverband gewachsene Schüler- geben (Chancengleichheit 1m Sınne VO':!  3 Chancengerechtig-
Schüler-Verhältnis. Es mussen eshalb Möglıchkeiten gefunden keit) Andererseits 1St eine Yew1sse Lenkung der vorhandenen
werden, die Bındungen zwıschen den Schülern und zwıschen Begabungskapazıtäten ıcht umgehen. Dıiıese Lenkung voll-
Lehrern un: chülern wıeder verstärken. Dıies gilt zıeht sıch einmal 1n der Vermittlung VO Qualifikationen, die
mehr, als mMi1t Grofßßsystemen die Getahr einer Entpersönlichung für ıne Sanz bestimmte Berufstätigkeit befähigen. Zum ande-
verbunden 1st, W 4as anderem Aazu tühren kann, dafß Ten mu{ eiıne Zzew1sse Fähigkeit ZUr berutlichen Mobilität Ver-
der Schule ıcht mehr Erzogen wırd mıttelt werden, weil rasch auftretende Strukturveränderungen

und dıe Verflechtung mMiıt der Weltwirtschaft Umschichtungen
In der gegenwärtıigen Lage gewıinnt der Gesichtspunkt der Le1i- auf dem Arbeitsmarkt auslösen können. Als Beispiel seı]en SC-
u bei den Schülern wiıieder Gewaicht, allerdings häufig Aus dıe Krise der Energiewirtschaft und dıe bis einem
Gründen, die ıcht DOSItLV werden können. Denn zewıissen Grade ın eınem weltweıten Zusammenhang stehenden
geht vielen Schülern nıcht Bemächtigung vielfältiger Wirk- konjunkturellen Schwierigkeiten.
ıchkeit un: Entfaltung personaler Kräfte, sondern NUuUr noch
konkurrierendes Punktesammeln. Dıiıeses Verständnis VO  } Le1i- Umfang und renzen der freien Entfaltung der Persönlich-

heitwıderspricht dem Bildungsauftrag der Schule, der auch
MmMit Lehre und Unterricht auf die Person des Schülers un:! Iso a) Das echt des einzelnen auf freie Entfaltung der Persönlich-
auf Qualifikationen gerichtet bleiben muÄß, die ber den Erwerb eıt verpflichtet den Staat, vorhandene Begabungen stärker als
VO  — Wıssen und intellektuellen Fähigkeiten hinausgehen. Dieser bisher Öördern. Soziale Herkunft un: umweltbedingte Hın-
umtassendere Bıldungsauftrag wırd ın eıner Zeıt gesellschaft- dernısse dürfen ıcht A führen, dafß begabte Junge Menschen
licher und wirtschaftlicher Krise und sıch ankündigender ein- nıcht den Bildungsweg gehen können, den S$1€e erstreben und für
schneıdender Veränderungen drınglich, un das ıcht 1Ur kom- den S1e die geistigen Voraussetzungen mitbringen. Andererseıts
pensatorisch. Diıesen Veränderungen wiıird 1UT yewachsen se1n, sınd der freien Entfaltung der Persönlichkeit ıcht 1Ur die 1ın
Wer ber menschliches Daseın mehr weiß, als W as die instrumen- Art bs. 1 aufgezeigten renzen gESETIZT, sondern diese
telle -Vernunft ıhn lehren kann. Die Epoche ständıg steıgender lıegen auch 1n den iındıyıduellen Graden der Begabung un: 1n
Wohlfahrt geht, wenn nıcht alle Zeichen trugen, Ende;-als den Neıigungen. Es ware  A< unsınnıg, möglichst allen eın yleiches
Folge davon kommen dıe fundamentalen Aspekte menschlıcher Höchstmafß Bildung vermitteln wollen, ohne Rücksicht
Daseinsführung 1n 5anz unpathetischer Weıse wıeder 1Ns all- auf dıe jeweilige Leistungsfähigkeit.
gemeıne Bewußtsein. Wer Fragen nach dem bestimmenden 1nnn Zur freien Entfaltung der Persönlichkeit gehört jedoch ıcht
dieses aseıns für unerheblich der doch unbeantwortbar Ze- AT dıe Vermittlung VO: Wıssen und Fertigkeiten (kognitiver
halten hat, WIL spatestens durch Ungesichertheit jeder Art C1 - Bereich), sondern ebenso dıe Bıldung der Gesamtpersönlichkeit
fahren, da{fß S1e sıch nıcht verdrängen lassen. Wer Iso Junge durch gezielte Pflege und Entwicklung des aftektiv-emotionalen
Menschen für das Leben mM1t all seinen Unberechenbarkeiten Bereıichs. Dazu gehört zweifellos anderem auch das Eın-
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ben Werthaltungen (Z Bereitschaft Zu Gespräch ZU!r: kann Umständen wesentliıch mehr abhängen als VO!  $

Zusammenarbeit und ZUur Hiılfe, Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit, Tätigkeit die Schreibtisch ausgeübt wırd Alle berutlichen
Mut Überzeugungstreue, Zuverlässigkeıit) die sıch nıcht 1Ur Tätigkeiten enthalten Je CISCNCH wiıchtigen Beıtrag für das

zwischenmenschlichen Beziehungen auswirken, sondern Leben des einzelnen W 1e der Gesamtgesellschaft Ebenso muß
eiNnNe solche Gesellschaft alles unternehmen, W 4S der Humanı-auch der beruftflichen Tätigkeit und öffentlichen Handeln

Diese Ziele lassen siıch 1U durch eiNe personale Erziehungs- SICETUNG des Arbeıitsplatzes und der Realisation VO: Mıtverant-
arbeit erreichen Hıer kommt 05 entscheidend auf das Vorbild WwOortung dient Dieses Ziel wırd ıcht erreicht werden können,
derer A INIT denen Kınder bzw Schüler ständıg 11- wWwWenn ıcht schon die ule autf dıe Ausbildung auch der kriti-
leben, Iso Eltern, Lehrer, Ausbilder ber auch für den kogn1- schen Urteilsfähigkeit Gewicht legt

Bereıich 1ST prüfen, welche Bedeutung für das Lern- Um diese Auffassung unserer Gesellschaft ZUr Geltung
verhalten der „Bezugsperson zukommt bringen, bedart umtassenden Bewufßstseinsbildung un
) Der personale Bezug der Kınder und Jugendlichen zZzu Eltern- ıhr entsprechenden Verhaltensänderung Das liegt auch

Aaus un den Lehrern bzw Ausbildern Schule und Beruf Erziehungsauftrag der Schule Darüber hınaus mu{fß SIC MOS-
mu{ß verstärkt werden Das gilt Vor allem Hınblick autf die lichst alle Jungen Menschen tür C1iNEC gleichberechtigte un VeEeI -

IN1IL dem vollendeten 18 Lebensjahr eintretende Volljährigkeit antwortungsvolle Mitgestaltung des gesellschaftlichen
und politischen Lebens befähigenEs ann als gesichert gelten, da{ß 1Ur den WEeN18STIEN Fällen

die körperlich eelisch Entwicklung des Menschen bis
zu 18 Geburtstag den vollen Reitezustand bereits erreicht Berufsverständnis und Flexibilität
hat W 1€e€ überhaupt die Vorstellung VO fertigen Menschen Hınsichtlich der durch den Bildungsgang vermiıttelnden
ebenso verabschieden 1ST W 1€e die der „abgeschlossenen Bil- Qualifikationen ergeben sıch Aaus den heutıgen Lebensverhältnis-
dung Um wichtiger sınd pädagogische Hiılfen kognitiver SCIH eCUue Spannungsmomente Fuür welche Berufstätigkeıit auch
und affektiv emotionaler Art kritischen Entwicklungsphasen ausgebildet wırd D geht nıcht L1UX Wıssen und Fer-

tigkeiten, sondern e mu{fß auch tür CS entsprechende Einstel-
Zur Struktur des Schulwesens lung der beruflichen Tätigkeit IMOL1LVIETT werden Dies stöfßt

Für dıe Struktur des Schulwesens erg1ibt sıch Aaus den entwick- ber auf Schwierigkeiten, WenNnn die ahl des Berutes als eiNe

lungspsychologischen un anthropologischen Gegebenheiten, einmalige un!: unwiderrufliche Entscheidung verstanden wiıird
daß Schule als bloße Lernschule iınhuman 1SE Aus diesem Grunde Mıt dem traditionellen Berufsverständnis 1ST erufliche Mobili-
wırd für das peESCNWATIEE Schulsystem eın Katalog vordring- tLat der Flexibilität 11UT schwer vereinbar Gerade das ber

erscheint angesichts rascher Strukturveränderungen und kon-liıcher Ma{ßnahmen empfohlen, auf den 1er bereıits hıngewıesen
wıird Künftige Reformmaßnahmen ollten daraufhin geprüft junktureller Gegebenheiten heute oft als lebensnotwendiıg Auf
werden ob SIC sınd ZUrTr freien Entfaltung der Persön- dieses Dılemma kann hiıer Nur hingewiesen werden C1MN Lösungs-
iıchkeit wirksam beizutragen Eıne Schulbildung, die sıch 11ULr WB zeıichnet sıch noch nıcht ab Man wırd prüfen INUSSCH, W 16

Daten Orjıentlert die VO:  } außen herangetragen werden (Fort- I1a  - dıe Motivatıon für e1iNeEe verantwortungsbewulste Beruts-
schrittsgläubigkeit, Wissenschaftsgläubigkeit Abhängigkeıt VO' tätigkeıit und die gleichzeitige Fähigkeit ZULK beruflichen Ver-
Technik und Zıviılısation), geht VO  3 verkürzten Menschen- anderung mıteinander verbinden kann
un: Gesellschaftsverständnis Aaus, das auf Zukunft gesehen die
Lebensverhältnisse humaner machen wiırd Vordringliche Maßnahmen

Dringend geboten 1ST C1iNEC Rückbesinnung der Pädagogik aut
Zum Verhältnis Bıldung Sozialstatus ıhren ursprünglıchen un eigenständıgen Auftrag. S1e darf sıch

nıcht als unmittelbare Vollstreckerin gesellschaftspolitischer Kon-Die Schule steht SeITt Jahren dem Vorwurf SIC ıcht
ZUuUr notwendıgen Veränderung unserer gesellschaftlıchen Ver- P verstehen Im Mittelpunkt des pädagogischen Bemühens
hältnisse bei, sondern diene ausschliefßlich dazu, die bestehende mu{ß wıeder stärker der Mensch VO heute stehen un
Sozialstruktur verfestigen Dıeser Vorwurf gründet der ıcht dıe Gestaltung der Gesellschaftsor dnung VO mMOrgen
Tatsache, dafß höhere Bildungsabschlüsse der Regel den Weg Bildungspolitische Zielvorstellungen INUSsSeN sıch

Ööheren Einküntten eröftfnen Von der Höhe der Einkünfte dem eigenständıgen Auftrag der Pädagogik Diıieser Auftrag
hängt wıederum der Sozialstatus aAb Höhere Bildung ermöglicht wırd vertehlt werden, wenn ıhm ein statıscher Begabungsbegriff
Iso ıcht 1Ur entsprechenden Lebensstandard und damıt vorgegeben wırd Art und Höhe der Begabung sınd VOT iıhrer
größeres Ansehen, sondern auch bessere Startchancen gesell- Bewährung nıcht erkennbar, die Schule auf ıfteren-
chaftlichen und politischen Leben zierte Bewährungsmöglichkeiten hin angelegt werden mu{
Eıne Gesellschaft we dıe freie Entfaltung der Persönlichkeit Ebenso mu{ß dıe erkennbare techniısche und ökonomis  e Ent-
nach Begabung und Neıigung sichern wiıll hat sıch damıt peSCN wicklung der gesellschaftlıchen Bedürfnisse berücksichtigt werden
utopische, ıdeologische Formen der Verwirklichung des für
die grundsätzliche Bewertung des Menschen richtigen eıich- Daraus olgt einzelnen
heitsgedankens entschieden S1e mu{fß also, W 1e die Menschen sınd Dıie Herstellung möglıchst großen Chancengerechtigkeit

auf nehmen, daß für Tätigkeiten M1 höherem Verantwor- verlangt C111C Stärkung des kompensatorischen Charakters der
tungsgrad un Jlängerer Ausbildungszeıt höhere Erwartungen Primarstute Di1e Lehrpläne sind aut dieses Ziel hiın über-

den Lebensstandard estellt werden ber S1C kann und mu{ß prüfen Die 1eltfach festzustellende Überfrachtung des Lern-
verhindern, da{fß das gesellschaftliche Ansehen VO: der beruf- Drozesses der Primarstufe überfordert die Leistungsfähigkeit
lichen Tätigkeit der Sar VO  3 der Höhe des Einkommens ab- un!' Aufnahmefähigkeit der Kınder S1e 1ST arüber hinaus nıcht
hängen Es darf keinen grundsätzlichen Vorrang des Schreib- 9 Unterschiede den Lernvoraussetzungen der einzel-
tisches VOT der Werkbank geben Von der Zuverlässigkeit nNen Kınder auszugleichen und deren Leistungsmöglichkeiten
Gewissenhaftigkeit un dem Können eLIWAa Autoschlossers dem Lebensalter entsprechend entwickeln
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Im Bereıich der Sekundarstufe mufß für dıe einzelnen Schul- nuützen, dafß neben allgemeiner bzw fachspezifischer Studier-

fähigkeıt auch berufsqualifizierende Abschlüsse vermittelt WCI-tormen eın ıfterenziertes 5>ystem qualifizierender Abschlüsse
entwickelt werden. Die Hauptschule mu{fß als eın ernstzuneh- den können. Be1i den bschlüssen, die die ochschulreite vermıit-
mendes spezifisches Bildungsangebot ausgesStattiet werden. urch teln, 1St darauf achten, da{fß bei aller wünschenswerten
geeignete Differenzierungsmaßnahmen muß die in etzter Zeıt Differenzierung ıne Vergleichbarkeit der Abschlüsse erhalten
erschreckend angewachsene ahl VO:  3 Hauptschülern, die keinen bleibt.
Abschlufßs erreichen, gesenkt werden. Dazu gehört auch, da{fß Für behinderte Schüler und Jugendliche 1st das Sonderschul-
lernbehinderte Schüler rechtzeıitig den entsprechenden Sonder- auszubauen, da{fß optimale Bildungs- und berutliche
schulen überwiesen werden. Eıngliederungschancen gewährleistet sind or durch ehinde-

Das Berufsgrundschuljahr mu{fß als eıne Möglichkeit der beruf- rungsspeziıfısche Methoden und Lehrvertahren können dem Be-
lıchen Qualifikation voll anerkannt werden. Ihm kommt hinderten die Grundlagen für eiıne chancengerechte Rehabilita-
gesichts der Jugendarbeitslosigkeit rhöhte Bedeutung t10n vermittelt werden. Eıne generelle Integration behinderter

Schüler 1n das allgemeıne Schulsystem wiıird dem Anspruch diesesDer Anteıl allgemeiner Bildung 1mM berufsbildenden Schul-
1St gestalten, da{fß die Jugendlichen ohne Mınderung Personenkreises ebensowen1g verecht W 1ıe eıne totale Isolierung

der berufsbezogenen Ausbildung die sprachlichen un sozıalen 1ın Heımen. Zwischen Einrichtungen für Behinderte und denen
für Nıchtbehinderte sollten sinnvolle Kooperationsformen eNt-Kompetenzen erwerben, die iıhnen eıne unbehinderte Teilnahme

gesellschaftlichen und politischen Leben ermöglıchen. wickelt werden, ıcht zuletzt, dadurch das Verständnis für
Die Chancen der gymnasıalen Oberstufenretorm sınd die Siıtuation des Behinderten Öördern.

Problembericht

eue Wege in der Christologie?
Zu einigen christologischen Neuerscheinungen
Im Herbst dieses Jahres erscheint die deutsche ! berset- Junı EO/D. 306 Be: Zıtationen zwıyd jeweils nNur der
ZUNgG der ın Holland schon sehr merbreiteten Christologie Name des Verfassers angegeben. Das Werk V“O  S Schil-
VvVo  S Edward Schillebeeckx „Jezus, het verhaal 'Va  s ebeeck x qyird nach der holländischen Originalausgabe
een evende“ untfer dem Titel „Jesus. Dıe Geschichte eines zıtiert.
Lebenden“ bei Herder, Freiburg. Es ıst ein beachtens-
Wertes Faktum, daß damit ın Deutschland iınnerhalb eiInNes „Unsicherheit“ hat kürzlich Leszek Kolakowskı: als das
Jahres die dritte Christologie eines bedeutenden T'heolo- Stigma uUunNnseIer Epoche bezeichnet. Der durch Erfahrung
SCn erscheint. Im Jahr 1974 „/esus der Christus“ skeptisch gewordene Zeıitgenosse 1St unzutfrieden geworden
919}  > Walter Kasper (Grünewald, Maınz) und „Christ M1t dem, W as ıhm seine Vortahren hınterlassen haben und
sein“ VOo  S Hans Küng (Pıper, München) erschienen. Im W A4s selbst MILt realisiert hat mIt dem Fortschritt und
Unterschied den beiden anderen Werken 11 Üngs mıiıt seiner Verdächtigung, mıiıt der Tradıtion ebenso w1e
Buch heine systematische Christologie liefern. Es befaßt MIi1It der Emanzıpatıon VO  } ihr, mıiı1ıt der Religion W1€e MILt
sıch auch nıcht ausschließlich miıt Christologie. Sıe ıst aber ıhrer Ablehnung. Daß Kırche und Theologie dıesem
der umfangreichste Teıl und die entscheidende Miıtte des unbequemen und beunruhigenden Status teilhaben, 1ST
Werkes. Wır stellen ım folgenden ın einem Problem- nıcht verwunderliıch und zeıgt eher, da{fß s$1e noch pra-
bericht wichtige Ergebnisse un Thesen der Bücher VOT,. FEs sent sınd, da{ß S1e geistig-kulturellen Entwicklungen
geht dabe: weder une umfassende Darstellung noch schon partızıpıleren, bevor S1e sıch ausdrückliıch ZU „dS-

Würdigung und Kritik der Werke, sondern einen g10rnamento“ entschließen. In der 1m Zuge der allgemeı-
ersien U berblick über ıhre entscheidenden Schwerpunkte, nen Unsicherheit wıeder NnNeu aufgebrochenen rage nach
der ZUuYr Auseinandersetzung mit den Originalen anregen der Religion, dıe dıe Stelle des kämpferischen oder —
Ul Zur Ergänzung DEeEyweisen NT auf Nsere schon frü- sıgnıerten Abschieds VO  _ iıhr Lreten scheint, könnte
her erschienenen Beıträge über die beiden Bücher D“DO  x Salr ıne Chance tür Kırche und Theologie lıegen, WEenNnn

Küng (HK, Oktober 1974, 339 f}.) un Schillebeeckx (HK, ihnen gelingt, ıhre Botschaft artıkulieren, dafß die


